erat 
werden angenommen 
m Poſen bei der gwebiſten 
i deins Wilbelmſtr 17, 
. Scklel Hoflieferant. 
„Serber⸗ u. Breiteſtr.⸗ Ede, 
. in Firma 
J. ann Wilhelmsplatz 8. 


Verantwortliche Redakteure: 
F. Nachfeid für den volitiſchen 
Theil, A. Beer für den übrigen 
redaktionellen Theil, in Boten. 
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2 


an Sonn⸗ und ßeſttagen ein Mal. 


der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Nei 


mittag Ausgabe. 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Aal, 
anden auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Nal, 
n Das Abonnement beiränt viertel 
jährlich 4,50 m. für die Stadt Poſen, 5,45 2. für 
ganz Peutſchland. Beſtelungen nehmen alle „ 

an. 


Dienſtag, 28. Februar. 


in den Städten de Pre; 
n der 
mn bei unſeres 
Agenturen, ferner bei des 
Annoncen⸗Expeditionen 


Aub. Hefe, 5 
5 I Daube k 66. 3 x 


Verantwortlich für des 
Inſeratentheil: 
J. slugkik 


in Bsien. 


Intense, die ſechsgeſpaltene Petitzetle oder deren Raum 4 

m Morgenausgabe 20 auf der letzten Sekte FOR 4% 

30 P., in ver Alittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter N * 

Stelle entfprechend höher, werden in der Expedition die (ee 

Mlittagausgabe bis 8 Uhr Vormittage, für de . 
Mornenansgabe Fir 5 Ahr Nahmm. angenommen. 


Dentſcher Reichstag. 


53. Sitzung vom 27. Februar, 1 Uhr. 

Vizepräſident Graf Balleſtrem: Ich habe dem Haufe eine 

recht ſchmerzliche rg | zu machen: Unſer verehrtes Mit⸗ 
lied, der Landgerichtsrath Bödiker, Vertreter des 6. Kölner 
Wabitreſſes (Wipperfürth) ſeit Beginn dieſer Legislaturperiode, iſt 
plötzlich verſchieden. Ich bitte die Herren Kollegen, zum Gedächt⸗ 
niß des verſtorbenen Kollegen ſich von ihren 
(Geſckieht) 

Ohne Debatte exledigt das Haus den Bericht der Reichsſchulden⸗ 
— — Dechargeertheilung gemäß dem Antrag der Rech⸗ 
nungskommiſſion. 

Ser Geſetzentwurf, betr. die Abänderung der Maß⸗ und 
Gewichtsordnung wird ohne erbebliche Debatte in erſter 
Leſung genehmigt. (Für die zweite Leſung, die für heute von der 
Tagesordnung abgeſetzt wurde, kündigte der Abg. Dr. Brömel 
einen Abänderungsantrag an.) 


Es folgt der Bericht der Wabhlprüfungs⸗Kommiſſion über die L 


Wahl des Abg. Ahlwardt. Die Kommiſſion beantragt, die 
Wahl für giltig zu erklären. 

Abg. Knörke (dfr.) beantragt dagegen, die Wahlakten dem 
Reichskanzler zur Unterſuchung der im freiſinnigen Wahlproteſte 
behaupteten Wahlbeeinfluſſungen und Verſtöße gegen das Wahl⸗ 
Reglement zu überweiſen. Er habe ſich an dem Wahlkampfe als 
freiſinniger Redner betheiligt und könne nur verſichern, daß es in 
Arnswalde⸗Friedeberg gar toll hergegangen ſei. 

Abg. Rickert (dfr.) unterſtützt dieſen Antrag. 

Die Wahl Ahlwardts wird gemäß dem Antrage der Wahl⸗ 
prüfungs⸗Kommiſſion für giltig erklärt (gegen die Stimmen der 
Freiſinnigen), zugleich wird aber auch der Antrag Knörke gegen 
die ſchwach beſetzte Rechte und einen Theil des Zentrums an⸗ 

mmen. 
uf wird die zweite Berathung des Reichshaushaltsetats 
beim Etat des Reichs juſtizamtes fortgeſetzt. 

Bei dem Gehalt des Staatsſekretärs bringt 

Abg. v. Bar (freiſ.) den bekannten Fall zur Sprache, wo ein 
Staatsanwalt, der ſich durch einen Wortwechſel mit einem Land⸗ 

erichts⸗Direktor beleidigt fühlte, den letzteren zum Zweikampf for⸗ 

Beine und zwar nach vorherigem Spruch des militäriſchen Ehren⸗ 
gerſchts, das der Staatsanwalt in ſeiner Eigenſchaft als Reſerve⸗ 
Offizier angerufen hatte. Redner meint, daß in ſolchen Fällen der 
Reſerve⸗Offizier nur den bürgerlichen Gerichten unterworfen ſein 
ſollte. Des Weiteren fordert Redner baldige Vorlegung eines 
Strafpollzugsgeſetzes. 

Staatsſekretär Dr. Hanauer bemerkt zu dem Duellfall, es ſei 
ja eine Regelung der Milttär-Strafprozeg-Ordnung im Werke. 
Aber es handle ſich hier vielleicht nicht einmal ſo ſehr um eine 
Kolliſion mit der Militär⸗Strafprozeß⸗Ordnung, als um die fo 
verſchiedenen Auffaſſungen der Regeln des Zweikampfes, in dieſen 
Anſchauungen dürfte ſelbſt durch eine Aenderung der Militär⸗ 
Strafprozeß Ordnung ein Ausgleich nicht geſchaffen werden. Der 
einheitlichen Regelung des Strafvollzugs widme die Regierung 
nach wie vor rege Aufmerkſamkeit, doch dürfe die Sache nicht über⸗ 
ſtürzt werden. 

bg. Frhr. v. Münch (wild) verbreitet ſich des Längeren über 
ſeine Streitigkeit mit den 8 Gerichten, und ver⸗ 
ſichert, daß er nicht aufhören werde, die ſchlechte württembergiſche 
Rechtspflege zu bekämpfen, wenn er auch noch ſoviel Gefängniß⸗ 
ſtrafe erbalten ſollte. (Vom Vizepräſidenten Graf Balleſtrem 
wird Redner wiederholt zur Sache gerufen.) Die Se 
der württembergiſchen Gerichte ſcheuten das volle Licht der 
Oeffentlichkeit. 0 

Württembergiſcher Direktor Dr. v. Stieglitz beleuchtet den 
Prozeß gegen den . — v. Münch und nimmt die württember⸗ 
iſchen Gerichte in Schutz. Da der württembergiſche Bundesraths⸗ 
Peha wiederholt vom „Abgeordneten Münch“ ſpricht, 
o bemer 

Abg. Münch (dfr.) zur Geſchäftsordnung, daß es ſich nicht 
um ihn, ſondern um den Abgeordneten Freiherrn von Münch 
handele. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Payer (Volkspartei) konſtatirt, daß die württember⸗ 
giſchen Gerichte die Zurechnungsfähigkeit des Freiherrn von Münch 


lätzen zu erheben. R 


bezweifelt hätten. (Helterkeit.) Unter allen lebenden Perſonen ſei 
der Freiherr von Münch, der ſein Mandat benutze, um hier im 
Reichstag ſeine Richter zu ſchelten, der letzte, der berechtigt wäre, 
den württembergiſchen Gerichten Vorwürfe zu machen. Wer Frei⸗ 
herrn von Münch kenne, wiſſe, daß zu ſeinem Vergnügen Niemand 
mit Freiherrn von Münch Streit anfange. (Heiterkeit. ) 


Abg. Schraderldfr.) wünſcht im Intereſſe der Juſtiz, daß die k 


richterlichen und ſtaatsanwaltlichen Beamten, ſofern ſie Reſerve⸗ 
offiziere ſind, nicht zum Duell gezwungen werden. Eine baldige 
egelung des Strafvollzugs ſei nothwendig. Bei den jugendlichen 
Kar müſſe das Hauptziel die Beſſerung fein. 

Abg. Kuhnert (Soz.) 1 ſich über die Behandlung ſo⸗ 
zialdemokratiſcher Gefangenen, über die Durchſchnüffelung der 
Wohnungen bei Hausſuchungen durch Polizeibeamte ꝛc. Ihm ſeien 
im Gefängniß merkwürdige Dinge paſſirt; ein höherer Poltzei⸗ 
beamter habe ihn ſogar zu einem Schurkenſtreich verleiten wollen. 
Bei den Hausſuchungen bei Sozialdemokraten werde oft mit raffi⸗ 
nirteſter Nichtswürdigkeit verfahren und nicht einmal der Immunität 
der Reichstagsabgeordneten e getragen. (Präſident von 

evetzow erklärt den Ausdruck „Nichtswürdigkett“, angewendet 
auf eine Behörde oder Perſon außerhalb des Hauſes für parlamen⸗ 
tariſch unzuläſſig.) 

Abg. Gröber (Zentr.) bemerkt, daß die vom Abg. Frhr. von 
Münch e Beſchwerden vor den württembergiſchen Land⸗ 
tag, aber nicht vor den Reichstag gehörten. Inſoſern habe ſich 
Herr v. Münch eines Mißbrauchs des Mandats und der Rede⸗ 
freiheit ſchuldig gemacht. (Beifall.) Auch der Abg. Kuhnert habe 
Dinge vorgebracht, die theilweiſe nicht zum Reichsjuſtizetat gehör⸗ 
ten. Durch 8 Einzelheiten werde die . nur 
in unangemeſſener Weiſe verlängert. Redner empfiehlt im Uebrigen 
eine baldige einheitliche Regelung des Strafvollzugs. 

Präſident v. Levetzow bittet, die Erörterung über die würt⸗ 
tembergiſche Juſtizpflege von jetzt ab, weil nicht zur Sache gehörig, 
zu unterlaſſen. (Betfall.) 

Staatsſekretär Hanauer iſt mit dem Abg. Schrader darin einver⸗ 
ſtanden, daß bei jugendlichen Verbrechern das Hauptziel des Straf⸗ 
vollzuges die Beſſerung ſein müſſe. Erſtrebt werde von der Re⸗ 
gierung ein einheitlicher Strafvollzug für das ganze Reich; über 
den Zeitpunkt, wann eine Vorlage ans Haus gelangen könne, ver⸗ 
möge er aber nichts zu jagen. 

g. Behr. v. Münch polemiſirt, vom Präſidenten wieder⸗ 
holt unterbrochen, gegen die Ausführungen der Abgg. Payer und 
Gröber gegen ſeine Perſon. 

Abg. Stadthagen (Soz.) bringt die gewaltſame Vorführung 
des ſozialdem. Abg. Schmidt (Mittweida) zu einem Termin in 
Chemnitz zur Sprache, ebenſo die ſechswöchentliche Verhaftung des 
Abg. Kunert, um an beiden Fällen darzulegen, daß die verfaſſungs⸗ 
mäßige Immunität der Abgeordneten von den Behörden nicht 
reſpektirt werde. Ueberhaupt jet es mit der perſönlichen Freiheit in 
Deutſchland nicht weit her; jeder Inländer könne nach Belieben 
eingeſperrt werden. Noch ſchlimmer ſeien aber die Ausländer 
daran. Eine junge Ruſſin, welche in Berlin wegen Einhaltens 
eines Helrathsverſprechens klagte, ſei dafür ausgewieſen worden, 
weil ſie ſich läſtig gemacht (Hört, hört! links.) Der Ausländer ſei 
bei uns vogelfrei. Eingehend verbreitet ſich Redner, vom Prä⸗ 
ſidenten wiederholt zur Sache gerufen, über unſere Justiz, die 
der Sozialdemokratie 89 eine Klaſſenjuſtiz ſei, was Redner 
durch Anführung einer Reihe von Fällen nachzuweiſen ſucht. 

d. Dr. Hartmann (konſ.) nimmt das Chemnitzer Gericht 
in Schutz und bezweifelt Stadthagens juriſtiſche Kenntniſſe. 

Dies giebt Anlaß zu einer perſönlichen Auseinanderſetzung 
zwiſchen den Abgg. Stadthagen und Hartmann, die ſich bis gegen 
6 Uhr hinzieht; worauf die Debatte über den von keiner Seite 
beſtrittenen Gehalt des Staatsſekretärs geſchloſſen und derſelbe be⸗ 
willigt wird. 

Die zur Ausarbeitung des Entwurfes eines bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches ausgeworfenen perſönlichen und ſachlichen Ausgaben von 
250 000 M. bemängelt 

Abg. Graf Kanitz als zu hoch. Er wünſcht zu wiſſen, wie 
hoch die Tagegelder der Mitglieder der Kommiſſion ſeien. 

Staatsſekretär Hanauer e widert, daß die in Berlin wohnen⸗ 
den Mitglieder 20, die von außerhalb nach Berlin berufenen 30 M. 
Diäten erhielten 


Die Poſition wird bewilligt, ebenſo ohne weitere Debatte der 
Reſt des Etats des Reichsjuſtizamts. 

Hierauf vertagt ſich das Haus bis morgen 1 Uhr. (Etat des 
auswärtigen Amts und Kolontal⸗Etat.) 

Schluß 6 ¼ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
40. Sitzung vom 27. Februar, 1 Uhr. 

Vize⸗Präſident Dr. Frhr. v. Heeremann: M. H., leider hat 
das Haus wieder den Tod zweier alten Mitglieder zu beklagen. 
Der Abg. Koehne iſt am 23. d. M. nach kurzer Krankheit ver⸗ 
ſtorben und der Abg. Boediker nach einer mir ſoeben tele⸗ 
graphiſch zugegangenen Meldung aus Hildesheim plötzlich ebenfalls 
verſchieden. Der Abg. Koehne hat ſeit 1879 ohne Unterbrechung 
den Kreis Oſt⸗ und Weſtpriegnitz, der Abg. Boediker ſeit demſelben 

ahre gleichfalls ohne Unterbrechung den Kreis Sieg⸗Mühlheim⸗ 

ipperfürth vertreten. Beide haben an den Geſchäften des Hauſes 
lebhaften Antheil genommen, insbeſondere iſt der Letztere in ver⸗ 
ſchiedenen Kommiſſionen viele Jahre hindurch in hervorragender 
Weiſe thätig geweſen. Ich erſuche Sie, m. H., ſich zu Ehren des 
7 der Verſtorbenen von Ihren Sitzen zu erheben. (Ge⸗ 

eht. 
7 der Tagesordnung ſteht der Etat der Lotterie⸗Ver⸗ 
waltung. 

Bei den Einnahmen aus dem Abſatz der Looſe ſpricht 

Abg. Dr. Arendt (freik.) ſein Einverſtändniß mit der Ver⸗ 
mehrung der Zahl der Looſe um 30 000 aus, 
5 fein un bei Genehmigung von Privatlotterien recht vorfichtig 
zu ſein und namentlich darauf zu ſehen, daß 
der Lotterien nicht zu ſehr hinter dem Verdienſt des Zwiſchenhan⸗ 
dels zurücktrete. Den eingeleiteten Verhandlungen mit den anderen 


deutſchen Staaten über die Zulaſſung der fremden Looſe wünſche 


er den beſten Erfolg. Hoffentlich werde die Zahl der Lotterie⸗ 
einnehmer in der Provinz entſprechend der Vermehrung der Looſe 
vermehrt werden. Weiter befürwortet Redner den Fortfall der 
Gewinnproviſionen der Lotterieeinnehmer unter gleichzeitiger Er⸗ 
höhung der Schreibgebühren. Dadurch würde dem Staate eine 
finanzielle Erſparniß von 1 Million, den Lotterieeinnehmern feſte 
Einnahmen an Stelle ſchwankender rar werden 
nicht finden. Es werde doch Niemand behaupten, daß die Stüd 
ohne Lotteriekollekte moraliſcher ſeien als diejenigen, welche eine 
Kollekte haben. Von dieſem Standpunkt aus habe er as die 
Vermehrung der Looſe zur Befriedigung des vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſes nichts einzuwenden. 

Abg. Dr. Meyer (dfr.) erinnert angeſichts der Vermehrung 
der Looſe an den 1884 angenommenen Antrag v. Minnigerode, 
beim Reiche die Beſeitigung ſämmtlicher Staatslotterien anzuregen. 
Er halte das Lotterieſpiel an ſich nicht für gefährlich; ſobald es 
aber über eine gewiſſe Grenze ausgedehnt werde, könne es aller⸗ 
dings ſehr gefährlich werden. Der frühere Finanzminiſter habe 
wenigſtens gewartet, bis ihm eine Vermehrung aus dem Hauſe 
entgegengetragen wurde; der jetzige Finanzminiſter aber warte 
eine ſolche Anregung des Hauſes gar nicht ab. Neben den Staats⸗ 
fotterien liefen die gr en Privatlotterien, gegen die kürzlich ein 
offtziöſes Blatt heftige Angriffe gerichtet habe, obgleich doch alle 
dieſe Privatlotterien vom Staatsmintſterium genehmigt worden 
ſeien. Die ganze Praxis der Regierung habe dazu geführt, das 
Spielbedürfniß zu ſteigern. Was der Staat auf dieſe Weiſe ge⸗ 


Abg. v. Schalſcha kann im Lotterieſpiel etwas N 7. 


winne, könne ihm auf andere Weiſe durch Schädigung der wirth⸗ 


ſchaftlichen Exiſtenz der Spieler wieder verloren gehen. Er werde 
deshalb gegen die Vermehrung der Looſe ſtimmen. 


. Mareinowski erklärt, daß über eine 5 
andere 


ertheilung der Looſe auf die verſchiedenen Theile des 

Landes Erwägungen ſchwebten. Die Vermehrung der Looſe jet 
gerechtfertigt durch die Zunahme des Spielens in verbotenen aus⸗ 
wärtigen Lotterien. Der angezogene Artikel des offiziöſen Blattes 
ſei Privatarbeit; die Lotterieverwaltung ſtehe ihm vollſtändig fern. 
Abg. Cremer beſtreitet, daß man das Spielen in einer Lotterie 

als unſittlich bezeichnen könne. Wenn man die Looſe auch ver⸗ 
minderte — geſpielt würde doch werden, aber auf verbotenem 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 27. Februar. 

Nun hat die „Freie Bühne“ doch wieder einmal 
aus ihrer Reſerve heraustreten müſſen. Sie hat ſo erziehlich 
gewirkt auf die Schauſpielkunſt und auf die unfreien Bühnen, 
daß ſie ſchon far voll hatte, ſie könne ſich zur Ruhe ſetzen, 
ihr Tagewerk ſei vollendet. Aber da iſt die Zenſur gekommen 
und hat Gerhard Hauptmanns mächtiges Schaufpiel 
„Die Weber“ verboten und da war es dann eine Ehren⸗ 
pflicht der „Freien Bühne“, ſich der ſehr ſchwierigen Auf⸗ 
führung der Dichtung zu unterziehen. Die Aufgabe iſt doppelt 
ſchwierig, da die „Freie Bühne“ ſich doch die Schauſpieler 
für die Vorſtellung und was noch ſchlimmer iſt, für die vielen 
Proben ausborgen muß. Außerdem kommen in den „Webern“ 
über fünfzig Rollen vor, darunter einige die hervorragende 
Schauſpieler, andere, die zum mindeſten gute Epiſodenſpieler 
erfordern. Die Inſzenirung, das Arrangement der Gruppen 
erheiſcht die emfige Arbeit eines bedeutenden Regiſſeurs — 
kurz es war eine ſehr große und ſchwierige Aufgabe, die die 
Leiter der „Freien Bühne“ und ihr Regiſſeur zu bewältigen 
hatten. Die finanzielle Frage — die Vorſtellung hat über 
9 Mark gekoſtet — tritt dagegen völlig in den Hinter⸗ 


Und nun hat am Sonntag die erſte Vorſtellung von 
Hauptmanns Webermeiſterſtück ſtattgefunden. Die Wirkung 
war eine überaus ſtarke und tiefgehende. Ich habe bei früherer 
Gelegenheit an dieſer Stelle ſchon von der Dichtung als 
ſolcher geſprochen und ihre großen dichteriſchen Vorzüge ge⸗ 
rühmt. Noch ſtärker aber erweiſen ſie ſich natürlich von der 
Bühne herab. Hauptmann ſchildert in fünf großen Gemälden, 
in fünf Akten Elend und Noth der ſchleſiſchen Weberbevölke⸗ 
rung in den vierziger Jahren unſeres Jahrhunderts. Was er 
ſchildert, iſt ein halbes Säkulum her, liegt in der vormärz⸗ 
lichen Zeit — aber ſo mächtig iſt der Eindruck dieſer Schil⸗ 
derung, daß die Zenſurbehörde dieſe Darſtellung der Vergan⸗ 
genheit ſelbſt heute noch von der Bühne herab für ſtaats⸗ 
gefährdend hält — eine größere Anerkennung als hier ſeitens 
der Polizei kann dem Dichter Hauptmann eigentlich gar nicht 
gezollt werden. 

Der Dichter durchbricht die dem Dramatiker gezogenen 
herkömmlichen Grenzen. Solch ein Drama wie die „Weber“ 
hat ſich Ariſtoteles niemals träumen laſſen. Aber das Genie 
braucht an Regel und Vorſchrift ſich nicht zu binden, er bildet 
ſich ſeine eigenen Regeln. Hauptmann ſtellt in den „Webern“ 
nicht die Tragik eines Einzelſchickſals dar, nicht ein Einzelner 
iſt Träger des Stückes. Und nicht in Expoſition, Peripetie 


trachtet mehr ein Zeitgemälde. In fünf Akten wird das Elend 
der Weber geſchildert — die erſten drei Akte ſind vollſtändig 
der eingehenden, vertieften Darſtellung des Weberelend gewid⸗ 
met, der 4. Akt bringt in der Erſtürmung des Fabrikanten⸗ 
hauſes durch die Weber zwar eine ſtarke Peripetie, aber im 
Grunde ſchildert er doch auch nur wieder das Elend der plötz⸗ 
lich durch das Lied vom „Blutgericht“ aufgeſtachelten 
Leute, wenn auch von einer anderen Seite. Der Schluß⸗ 
akt endlich zeigt, 
des Worts zu bringen, 
Soldaten. Die Lawine iſt im Rollen, ſie verſchüttet Ge⸗ 
rechte und Ungerechte. Der Schlußakt ſpielt in dem engen 
Weberſtübchen des alten, einarmigen Hilſe — ein Arm iſt 


oldat für den König ge⸗ 


Lebensau 


der charitative Zweck 


ohne einen Abſchluß im Theaterſinne 
die Weber im Kampf mit den 


erſucht jedoch die = 


1 * 4 


kleine . fet aber durch die Lotterie glücklich i De 

Die geben © erren, die an der Börſe ſpielten, fühlten 

dürfniß nach 8 der Looſe freilich nicht. ehe dei er 

jetzigen Ir Verhältniſſen ſolle man dem kleinen Mann die 
offnung nicht nehmen, auf durchaus legitime Weiſe zu einem 
ohlſtande zu gelangen, zu dem er durch ſeine Arbeit ſelbſt nicht 

Be könne. 

Die Einnahmen werden bewilligt. Beim Titel 1 der Ausgaben 
„planmäßige . beantragt die Budgetkommiſſton 
folgende Reſoluti 

Die nd 5 erſuchen, 
a) dem Landtage der Monarchie im nächſten Jahre eine 9 
kran g der vom Jahre 1880 bis 1885 aufgenommenen Statiſtik 
über die — in dem bisherigen Umfange bis zum Jahre 
1.3893 vorzulegen, 

85 b) in 1 1 57 Weiſe darauf hinzuwirken, daß die bei dem Ver⸗ 
triebe der = vatlotterielooſe zur Zeit obwaltenden Mißſtände ab⸗ 
94 geſtellt werden. 

2 Finanzminiſter Miauel erklärt ſich bereit, die gewünſchte 
. Statiftif, ſobald 7 thunlich, vorzunehmen. Die Klagen über 
die Mißbräuche beim Vertrieb der Privatlotterielooſe erkenne er 
als berechtigt an. Es 9 bereits Erwägungen darüber, wie 
dem abzuhelfen ſei. Ob man radikal den Vertrieb durch die 
Staats⸗Lotteriekollekteure zur Bedingung bei der Ruuseiionberipel 
lung machen ſolle, erſcheine ihm doch ſehr Au weil dabei der 
> Vertrieb der Staatslooſe leiden könnte. Auf eine Einſchränkung 
der Pripat⸗Geldlotterien werde die Staatsregierung ſchon im finan- fo 
zZiellen Intereſſe nach wie vor bedacht ſein. 


2 Die Reſolution wird ohne weitere Debatte angenommen, der 
Titel, ſowie er Reſt des Etats bewilligt. 
7 Es folgt der Etat der direkten Steuern. Beim 
Eeinnahmetitel „Grundſteuer“ bittet 


3 Abg. Sombarth, das in der Bearbeitung begriffene Werk 
über die Grundſteuerberhältniſſe im preußiſchen Staate möglichſt 
zu beſchleunigen, damit es bei Durchführung der Steuerreform 
5 neue werden könne. 
15 r Titel Einkommenſteuer“ bringt 
En; g. Lucius eine Reihe von Beſchwerden über das Verfahren 
. 1 Seen vor, das dem Zenſiten Beläſtigung, Unruhe d 
And Arbeit bringe. an werde unwillkürlich erinnert an den 
Kaufmann von Venedig. Obgleich der Shylok Fiskus nur ein 
Recht auf das Fleiſch, die Steuer, habe, verlange er vom Zenſiten 
noch Blut, nämlich Arbeit. Der endloſe Termin für die Verant⸗ 
ES, wortlſchkeit der Steuererklärung ſei ebenfalls bedenklich. Niemand 
= ficher, daß er oder 17 15 sr hop nicht noch wegen Steuer⸗ 
inte br angeklagt wür 
r. Schenk fir) bellagt es lebhaft, daß über die Be⸗ 
= . die Steuerveranlagung vom vorigen Jahre erſt in 
e 


r wenigen Fällen die letzte Entſcheidung getroffen jet. Eine 
che Verzögerung ſei unerträglich. Genoſſenſchaften, die zu Unrecht 
eſchwerde 
eträge ſehr nöthig 


N Bee) 
R ur Steuer herangezogen ſeien, müßten trotz erhobener 

ezahlen, obwohl ſie die 

zu anderen Zwecken gebrauchten. Auf alle Beſchwerden, die ſie 
gan den Finanzminiſter gerichtet hätten, ſei bis beute noch keine 
Antwort erfolgt. 

. Miniſter Miquel erwidert, daß in dieſen Fällen der 


Jahrelang die Steuer 


inanz⸗ 
miniſter gar nicht kompetent ſei. Wenn der Vorredner die Ver⸗ 
* rohe der Entſcheidung über die Beſchwerden beklage, ſo habe 
er Recht. ndeß hätte ſich trotz der größten Anſtrengungen das 
Material nicht bewältigen laſſen. Es ſeien insgeſammt nicht weni⸗ 
er als 312 473 Berufungen eingegangen (Hört! hört!), 5 
6772 bei einem Einkommen unter 3000 und nur 35 701 bei 
80 * einem Einkommen über 3000 Mark. Davon ſeien bis Fauna doch 
ſchon 296 288 erledigt worden. Auch beim Oberverwaltungsgexicht 
ſeli bereits eine Reihe von Fragen entichteden und es würden fort⸗ 
aan diejenigen Beſchwerden, welche prinzipielle Bedeutung haben, 
pPorab zur Entſcheidung kommen. In ſolchen Fällen, wo die Ver⸗ 
1 pflichtung zur 1 zweifelhaft ſei, habe er den Behörden 
8 daß ſie die Steuer ſtunden ſollen. Keine Beſchwerde 
ſei an die Zentralinſtanz gelangt, die nicht gründlich unterſucht 
worden jet. Im Ganzen ſeien aber in den beiden Jahren do hi 
nur 56 Beſchwerden gekommen. Mißgriffe mögen ja im 
zZelnen vorgekommen ſein, aber angeſichts 8 ahl von 500 Ver⸗ 
anlagungsbezirkten fielen ſie nicht ins Gewicht. Berechtigte 
Einzelbeſchwerden möge man ihm N 0 mittheilen, nicht aber 
hier ſo — 8 — vortragen. Allgemeinen werde man 
doch zugeben, daß ein Geſetz, 422 es eine bis dahin un⸗ 
5 verſteuerte Summe von anderthalb Milliarden der Steuer 
unterwarf, eine dringende Nothwendigkeit, eine Forderung der 
Gerechtigkeit war. (Zuſtimmung.) Vor den auf Ehr und Gewiſſen 
abgegebenen Ertlärungen der Zenſiten müſſe die Behörde aller⸗ 
dings einen gewiſſen Reſpekt baben. Aber die Berichte der Ver⸗ 
3 rr gingen dahin, daß ſie noch viel zu wenig 
Deklarationen beanſtandet hätten, denn die weit überwiegende 
Mehrheit der Beanſtandungen habe ſich als durchaus berechtigt 
“ erwieien. Ein Klempnermeiſter in Berlin, der 1500 Mar 
dellarirt ed erben Sin es ern ie sie nie habe nachher ein Einkommen von 26500 Mark 


4 


. 
. 
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Webſtuhl. Sein Enkelkind ſtürmt herein: „Grußvaterla, ſe 
weeiba de Suldata zum Durfe raus.“ Das Kind vernimmt 
es ſteckt den Finger in den 

Mund und tritt vorſichtig dem Todten 18 ann rufts 
4 nur das eine Wort „Grußvaterla!?“ .... Der Vorhang 


3 * 
ECEas liegt von der Bühne herab eine tief erſchütternde 
Gewalt in dieſem Ausruf aus Kindermund, eine Gewalt, 
vi deren Eindruck ich noch jetzt bei der Erinnerung mich nicht 
* entziehen kann. Es iſt wie wenn in dieſem einen Ausruf 
aall die Noth und der Jammer, der ſich da fünf Akte re 
1 vor uns aufgerollt hat, chungen wäre. Dieſer Ab⸗ 
a der Dichtung auf der Bühne könnte gar nicht ergreifen 
gebait werden, als er hier mit dieſem einen Kinderwort 
gegeben iſt. 
Er Hauptmann ſteht in dieſer Dichtung auf der Sonnenhöhe 
ſeines Schaffens. Wie er die Stimmung zu ſchaffen weiß, 
wie er . wie er für alle die zahlreichen Typen 
dieſer Dichtung jedesmal das rechte Wort findet und jedesmal 
ſeo, daß gerade dies nothwendig und kein anderes zuläſſig er⸗ 
a — das ift aufs Höchſte bewundernswerth. Und trotz 
ſer bis ins Feinſte gehenden Kleinmalerei doch durchweg 
Starke dramatiſche Spannung, durchweg tiefgehende Bühnen⸗ 
3 N ng Regiſſeur Hachmann hatte Vortreffliches ge⸗ 
eiſtet — ihm und der hingebenden Darſtellung der von etwa 
echs Berliner Bühnen 1 Darſteller gebührt ein 
gut Theil des auch von den zahlreich anweſenden prinzipiellen 
| Be. „Freien Bühne“ einmüthig zugeſtandenen ſelten 
Erfolges. 
Per o war denn bei dem kleinen Diner, 


+ Zi 


das uns etwa 


Bene. Bie ER jet 1 Niemand ruinirt de Vage 


kJdie Entſch 


be egg möffen. Has en, 15 Dt 55 ) Ein 1 8 8 5 
48 310 Mark deklarirt hatte, hatte 0 nachgewieſenes 
eme von 388 900 Mark. (Hört! hört!) Ein Lieferant 
5 deklarirt 169000 Mark und mußte nachher bei der 
Berufung ſeines Sozius ſelbſt zugeben, daß er 258 460 Mar 
Einkommen habe. In Berlin ſeien 60 Prozent der Dellurd zonen 
beanſtandet worden und davon hätten drei Viertel der Bean⸗ 
ſtandungen vollen Erfolg gehabt. Ein Bankier mit über 500 000 
Mark Einkommen habe als abgeſchätzten Miethswerth ſeiner 
Wohnung 24800 Mark angegeben, bei der Beanſtandung aber 
ſelbſt dies Wohnung für 44 200 Mark werth erklärt. Ein Prokuriſt 
mußte im F zugeben, daß er für das 
laufende Jahr 100 000 und für das des vorigen 80 000 M. zu wenig 
deklarirt hatte. Auch habe ſich herausgeſtellt, daß die Steuer⸗ 
pflichtigen willkürlich die Jahre für den dreizährigen Durchſchnitt 
wählten und zwar diejenigen, die ihnen am günſtigſten waren. Bei 
einer gewiſſen Klaſſe von Leuten ſei das gleichſam auf Verab⸗ 
redung geradezu Syſtem geworden. Es habe ſich in vollem Maße 
gezeigt, daß man, um zu einer annähernd gerechten Veranlagung 
zu kommen, die Deklaration nicht entſcheidend fein laſſen könne. 
Er jet überzeugt, daß die meiſten falſchen Deklarationen aus Irr⸗ 
thum 9 75 (Heiterkeit), nur ang wiſſentlich, und häufig ſeien 
die Zenſiten dem e ommiſſar wirklich dankbar, daß er 
mit ihnen die 1 gründlich durchſpricht (Heiterkeit), wenigſtens 
drücken ſie ſich ſo aus (Große Heiterkeit). Soviel ſteht feſt, daß 
wir noch in Jahren nicht zu dem vollen Reſultat, das wir an⸗ 
1 kommen werden. In Sachſen iſt 9 aber genau ſo ge⸗ 
ngen wie bei uns. In den erſten Jahren in der Kammer fort⸗ 
ährende Beſchwerden, Unzufriedenheit überall, in den beiden 


lezten ahren die volle Anerkennung der ſäch ſiſchen Kammer und 
allgemeine Zufriedenheit. Ich hoffe, es wird uns auch noch ſo 
gehen. (Lebhaftes Bravo rechts). 


Abg. Dr. Friedberg (ntl.) glaubt, daß der Miniſter den Be⸗ 
amten gegenüber doch zu milde jet. Es ſeien geradezu unglaubliche 
Mißgriffe gemacht Die Motivirung der Beanſtandung ſei ſehr 
deri durchaus ungenügend. Ein Kommiſſar verlangte Angabe 
des Kapital Vermögens, der Gläubiger und des Zinsfußes. Der 
Herr glaubte ſchon, es mit der Vermögensſteuer zu thun zu haben. 
eiterkeit.) Ein Landrath in Hannover habe ſogar damit gedroht, 
e Bankiers eidlich zu vernehmen über die Kupons, die ſie an 
ihre Kunden herauszahlen. Es ſei ihm eine überraſchende Er⸗ 
ſcheinung, daß das preußiſche Beamtenthum ſich zum Theil ſo un⸗ 
1. e habe zur Durchführung eines ſolchen Geſetzes. (Oho! 
re 

Miniſter Miquel h dies nem über die preußiſchen 
Beamten zurück. (Bravo! re Fa Wer eine gewiſſe Preſſe ver⸗ 
folgt habe, habe ſich überzeugen können, daß die Gegner der Selbſt⸗ 
einſchätzung verſuchten, durch Beſchwerden gegen die Durchführung 
des Geſetzes eine gewiſſe laxe Durchführung deſſelben zu erzielen. 
Das werde aber nicht gelingen; die Beamten würden ſich durch Preß⸗ 
artikel und Angriffe in der konſequenten Durchführung des Geſetzes 
nicht beirren laſſen. Friedberg finde, er, der Miniſter, ſei zu milde. 
Warum ſei Dr. Friedberg * vorher zu ihm gekommen und habe 
ihm die Fälle angegeben? Er hätte dann die Dinge unterſuchen 
können. enn die Sache fo liege, wie fie bier dargeſtellt werde, 
ſo ſeien die RE allerdings zu weit gegangen. Im Allgemeinen 
aber würden die Veranlagungsbeamten die Vertrauensmänner 
Derjenigen werden, die gerecht deklariren wollten. Aber ebenſo 
entſchloſſen würden ſie gegen Dlejenigen vorgehen, die gar zu gern 
das alte Syſtem fortſetzen möchten. Denn, wenn wir lax wären, 
ſo wären wir mit dem neuen Geſetz nur aus dem Regen in die 
ea gekommen. (Zuſtimmung.) 

Abg. Dr. Meyer (dfr.) perweil auf die gedruckten Bean⸗ 
Wandungen des Kommiſſars in Beuthen. Der betreffende Beamte 
ſei zwar korrigirt, aber zugleich befördert und als Hilfsarbeiter in 
das Miniſterium berufen worden. Da werde ſich doch ein Beamter 
fagen: ein Rüffel und eine Beförderung iſt mix lieber, als kein 
Rüffel und keine Beförderung. (Heiterkeit) Auf ſolche Weiſe 
werde man die „Mißgriffe“ ni t vermindern. 

Finanzmi niſter Dr. Miquel hätte nicht geglaubt, daß den 
ſo leicht Alles glaube, was in der Zeitung ſtehe. Er habe den 
Beamten nicht befördert, 1 0 er habe ihn vom ſelbſtändigen 
Einſchätzungskommiſſar in Beuthen zum Hilfsarbeiter bet der 
Fade lſteuerdirektion in Berlin gemacht. Man ſieht alſo, in der 
Sache iſt Methode. Er meine das natürlich nicht gegen den Abg. 
Meyer. Daß jener Beamte dees wid rig gehandelt habe, könne 
er nicht zugeben. Allerdings jet er in ſeinem Ueberelfer viel zu 
weit der e indem er eine 11 e un ide nicht zu beant⸗ 


[2 Zu 


wortender Fragen geſtellt habe. Beſchwerden in der Preſſe 
und hier ſeien aber ganz en gende denn die Verfügun 
des Kommiſſars ſei durch den Berufungsvorſitzenden ſchon längſt 
aufaehoben geweſen, als die Sache in die Preſſe kam. 

Abg. Schenck hält ſeine 1 8 über die langſame Erledi⸗ 
gung 125 Beſchwerden durch das e e aufrecht. 

Miniſter Miquel kündigt an, daß wahrſcheinlich noch in dieſer 
Seifton en Geſetzentwurf eingebracht werden ſolle, der bezwecke, 

eidungen des e eee zu beſchleunigen 

Es ſolle geſtattet werden, die nicht prinzipiellen Fälle nicht in vo 


50 Freunde der „Freien Bühne“ nach der Vorſtellung noch 
ein paar Stunden vereinigte, die Stimmung mit Fug und 
Recht freudig, hoffnungsvoll und ſiegesgewiß. Wie anders 
dieſer Sonntag als jener im erſten Kampfesjahre der „Freien 
Bühne“ ſo ſtürmiſch verlaufende zweite „Sonntag, der Haupt⸗ 
manns Erſtling „Vor Sonnenaufgang“ brachte und damit 
einen der größten Theaterſtandale. ie „Freie Bühne“ hat 
ſich ſeitdem in ihren Prin un nicht geändert, aber das 
Publikum hat inzwiſchen viel hinzugelernt. Und darum: damals 
vor Sonnenaufgang, heute Sonnenhöhe! 

Iſt Hauptmann ſeit ſeiner erſten Bühnendichtung immer 
mehr gewachſen und erſtarkt, ſo ſehen wir bei Mas cagni 
beinahe das Entgegengeſetzte. Nach der „Cavalleria“ die Ent⸗ 
täuſchung mit „Freund Fritz“ und nun wieder ein weiterer 
Rückſchritt mit den „Rantzau“ — geht's ſo noch weiter, dann 
wird man von Mascagni, fürchte ich, ſagen können, er habe 
eine große Zukunft — hinter ſich. Die Befürchtung meines 
letzten Briefes hat ſich erfüllt: Mascagni iſt am Sonnabend 
im Opernhauſe zwar 17 Mal gerufen worden, aber dieſe] S 
Ovation galt dem Komponiſten der „Cavalleria“ und der 
Umſtand, daß Mascagni gerade in Berlin iſt, bedeutet allein 
ſchon ein Stück Erfolg für ſeine neue Oper. Es hat ſich im 
Uebrigen hier noch mehr als bei „Freund Fritz“ gezeigt, daß 
Mascagni mit der ganzen Leidenſchaft ſeines muſikaliſchen 
Empfindens im italieniſchen Volksboden wurzelt. Deshalb der 

große Eindruck der „Cavalleria“, die durch ein Textbuch unter⸗ 
fügt wird, das allein ſchon Ge iſt, wie ſchwer auch 
der Librettodichter ſich an Giovanni Verga verſündigt hat. 
Nun aber iſt bei den „Rantzau“ das Schauspiel der Herren 
Erckmann⸗Chatrian von dem Librettiſten ganz jämmerlich 
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Er bemerke noch, daß die Regierung ein viel einfacheres Ver 
beim Einkommenſteuergeſetze vorgeſchlagen, daß aber das 
Haus das Oberverwaltungsgericht hineingebracht habe. (Heiterkeit) 
bg. Graf zu Limburg ⸗Stirum (konſ.) glaubt, daß diejent⸗ 
gen, 25 die Beſchwerden ins Land hinaus ſprächen, um zu zeigen, 
wie ſchlecht alles ſei, der Mahnung des Miniſters, ſich vorher an 
ihn zu wenden, ſchwerlich Folge leiſten werden Man dürfe bei 
den Angriffen auf die Beamten doch nicht überſehen, daß ſie ſich 
einer neuen Materie gegenüber befänden, Er ein maſſenhaftes 
Material zu bewältigen hätten, und daß bei Nichtbeanſtandung die 
Zenſiten are weit ſchlechter fahren würden als bei der Bean⸗ 
1 r Beamte hätte z. B. in den 1 Fällen 
ruhig bis sun "näciten Jahre N dann durch eine hohe Ta⸗ 
xirung die Beſchwerde veranlaſſen und dabei das richtige Ein⸗ 
kommen ermitteln können; dann hätten die Zenſiten das 15 bis 
20 fache der — Steuer nachzahlen müſſen und wären 
ruinirt worden. Er könne ſich des Eindrucks doch nicht erwehren, 
daß in ſehr vielen Fällen wiſſentlich unrichtig deklarirt werde. Da 
dürfe man doch gegen die Kommiſſare nicht allzu peinlich ſein. 
Daß Jemand, der einmal einen Fehler begangen, nicht befördert, 
ſondern zum alten Eifen geworfen werde, das könne man doch 
nicht verlangen. 

Ai Miquel macht noch darauf aufmerkſam, daß 
der Bericht über Berlin nicht nur maſſenhaft ähnliche Fälle 
wie die mitgetheilten enthalte, ſondern daß auch eine Menge von 
ara angeführt jeten, wo die Beanſtandung den Zweck batte, die 

eklaration zu Gunſten des Deklaranten zu berichtigen. So jet 

es vorgekommen, daß ange ebildete Leute ihr; Kapital als Einkommen 
angegeben hatten. Ein Milchverfäufer ſei auf ein Viertel ſeiner 
DENT herabgeſetzt worden, weil er ſich verrechnet hatte. Was 

ll Beuthen betreffe, jo würden vielleicht im nächſten Jahre, 
Dar das Ergebniß der dortigen Beanſtandungen vorliege, That» 
ſachen klar werden, die das allerdings übertrieben eifrige und über 
das Ziel hinausſchießende Verhalten des ſonſt ſehr gut angeſehenen 
Beamten einigermaßen entſchuldigten und erklärten. Angeſichts 
einer e e Unrichtigkeit der Deklarationen könne ein Be⸗ 
amter leicht in eine Stimmung kommen, die ihn über das Ziel 
hinausſchießen laſſe. 

Abg. Dr. Friedberg (utl.) konſtatirt, daß er feine Bemerkung 
ausdrücklich auf einen Theil der Beamtenſchaft beſchränkt habe. Er 
ſei nicht Gegner des Geſetzes, ſondern ſei warm für das Geſetz und 
die Selbſtverwaltung eingetreten. Gerade als Freund des Geſetzes 
habe er die Beſchwerden vorgebracht. 

Miniſter Miquel erklärt, nit es ihm nicht eingefallen ſei bet 
feinen Bemerkungen auf den Abg Friedberg zu zielen. 

Abg. Dr. Meyer findet 52 2 Ausführungen des Miniſters 
über den Beuthener Fall die Beſtätigung des alten Satzes: 
Unkenntniß des Geſetzes entſchuldigt Niemanden, ausgenommen den 
. der das Geſetz anzuwenden hat. 

Die Abgg. Frhr. v. Eckardtſtein und v. Erffa befürworten 
die Zulässigkeit einer höheren Abſchreibung für Abnutzung von 
177 als ein viertel bis ein halb Prozent des Feuerkaſſen⸗ 
werthe 

Miniſter . erklärt, daß eine weitergehende Abſchreibung 
nicht e fet. 

Der Titel wird beroinigt, desgleichen der Reſt des Etats. 

Morgen 11 Uhr: Etat der Eiſenbahn verwaltung. 

Schluß gegen 5 Uhr. 


Deutſchlaud. 

— Berlin, 27. Febr. Beim Etat des Reichs ⸗ 
ip wurden heute im Reichstage zahlreiche 
Einzelbeſchwerden vorgebracht, für die ſich das Haus nicht 
recht erwärmen konnte. Und doch hätte jede von ihnen ver⸗ 
dient, ſehr ernſt behandelt zu werden. Aber man beobachtet 
es bei Debatten dieſer Art, die ſich in Einzel-Anfragen auf⸗ 
löſen, daß jede Partei, eigentlich jeder Abgeordnete, nur für 
dasjenige Intereſſe zeigt, was ſie ſelber politiſch wie perſönlich 
zumeiſt berührt, und ſo entſteht ein Nebeneinanderreden ohne 
beſonderen Inhalt. Was man aus der heutigen Verhandlung 
an poſitiven Mittheilungen des Reichsjuſtiz Sekretärs erfuhr, 
war nicht gerade erſcerlich Ein Strafpollzugsgeſetz nämlich, 
auf deſſen baldigen Erlaß jede Partei zu dringen Veranlaſſung 
hat, wird zwar erwogen, iſt auch ſchon in der Vorbereitung, 
aber Herr Hanauer war nicht in der Lage, eine Erfüllung 
gerade derjenigen Wünſche anzukündigen, die heute, am kräftig⸗ 
ſten vom Abg. v. Bar, ausgedrückt wurden. Vor Allem 
ſcheint es, als werde die gerechte Forderung des Vereins 
Berliner Preſſe, den Strafvollzug für Preßdelikte menſch⸗ 
licher und mehr im Stil unſeres „fortgeſchrittenen“ Jahr⸗ 
nicht verwirklicht werden. Als 


Senat, ſondern in Kammern mit kleinerer Beſetzung zu Keen 
Er 


behandelt en Enge EEE SE TE WE ae en ee TERRA TEEEE Spare fo daß der Streit 
um die verſteigerte Wieſe uns nun vollends uninter⸗ 
eſſant geworden iſt. Und die Muſik? 
Der muſikaliſchen Individualität Mas cagnis iſt der Rantzau⸗ 
Stoff ſo wenig entſprechend, daß vielfach Geſuchtes und Er⸗ 
quältes in der Muſik erſcheinen muß. Vor Alem iſt in 
keiner Weiſe das ſpeziell elſäſſiſch Ländliche getroffen worden. 
Der erſte Akt iſt muſikaliſch Ang wen dürftig, aber auch 
ſpäter ſtockt die Erfindung oft und wo wie in dem Liede 
Luiſens zu Beginn des 2. Aktes der Ton gut getroffen iſt, 
da mangelt es wieder an Originalität. Charakteriſtiſch und 
effektvoll iſt das „Kyrie“ mit der Dreſchflegel⸗ 
Begleitung, aber es iſt doch eben nur eine Epi⸗ 
ſode. Erſt die Szene zwiſchen Johann Rantzau und 
ſeiner Tochter zum Schluß des 2. Aktes iſt von 
Bedeutung. Hier zeigt ſich endlich wieder einmal die eindring⸗ 
liche muſikaliſche Beredſamkeit Mascagnis: hier liegt wohl der 
Höhepunkt der Oper, wie es der Höhepunkt des Erfolges am 
Sonnabend war. Im 3. Akte kam es darauf an, in dem 
9 Humor zu zeigen — hier verſagte aber Mascagnis 
aft gänzli 1 5 Im letzten Akt iſt ein leidenſchaftliches Duett 
von ſtarker Wirkung, wenngleich es ihm völlig an melodiſchem 
Fluß, an Erfindung fehlt. 
Farbenglanz, mit dem die orcheſtrale Behandlung illuſtrire iſt. 
Durch die ganz vorzügliche Aufführung — beſonders Fil. 
e und die Herren Bul ß, Betz, Rothmühl und 
rolop ſeien hervorgehoben — mußte die Oper Effekt 
machen, für ihren Komponiſten aber bedeutet ſie einen ae 
wenn nicht Schlimmeres. 


der beiden Brüder 


Zum Schluß aber imponirt ber. 


1 gouvernemental 


rener * 


Dre * n 20 
im Uebermaß ſpielte ſich der 
Zentrumsabgeordnete Gröber auf, der der ſonderbaren 
Meinung war, daß das Gehalt des Staatsſſekretärs nicht die 
rechte Gelegenheit ſei, um Beſchwerden über Juſtizbehörden in 
den Einzelſtaaten vorzubringen. Die Strafgeſetzgebung wie 
die Zivilgeſetzgebung reſſortiren doch vom Reiche, und Straf⸗ 
rozeßordnung wie Zivilprozeßordnung ſind des Reiches. 
Folglich muß das Reich und muß der Reichstag die Inſtanz 
ſein, wo Verfehlungen gegen die Handhabung dieſer Geſetze 
gerügt werden können. ichts iſt klarer, aber der Abg. 
Gröber will nichts davon wiſſen, und es war wohl auch ein 
bischen Partikularismus, der ihn ſeine erwähnte Bemerkung 
machen ließ. Ganz verſtändig äußerte ſich dagegen derſelbe 
Abgeordnete über den Duell⸗Unfug, der aus Anlaß jenes 
wunderſamen Vorkommniſſes erörtert wurde, wo ein Staats⸗ 
anwalt den Landgerichtsdirektor herausgefordert hatte. C 
wäre ſehr wünſchenswerth geweſen, daß der Staatsſekretär im 
Reichsjuſtizamt eine andere Antwort auf die betreffenden Fra⸗ 
gen gehabt hätte, als die, daß dieſer Staatsanwalt als Re⸗ 
ſerve⸗Offizier vor das Militärgericht gehöre. Die geduldige 
Ergebenheit, womit bei uns die büreaukratiſche Welt das Fort⸗ 
beſtehen des Duell⸗Unfugs erträgt und ihre Reverenz vor 
dieſem abſcheulichen militäriſchen Zopfe macht, ſchafft je länger 
deſto mehr einen Zwieſpalt im Volksempfinden, deſſen 
Schließung eine der ernſteſten Sorgen der Mächtigen fein ſollte. — 
— Im Abgeordnetenhauſe hat heute der Fin anz⸗ 
minifter ein ſcharfes Kreuzfeuer heftiger Beſchwerden über 
die Handhabung des Einkommenſteuergeſetzes auszuhalten gehabt. 
Man kann nicht ſagen, daß Herr Miquel, der immer gereizter 
wurde, hierbei gut abgeſchnitten hat. Manche ſchlimme Be⸗ 
fürchtung, als ob das neue Geſetz durch den Uebereifer der 
Unterbehörden zum Hebel des läſtigſten Fiskalismus werden 
könnte, ſind durch den Finanzminiſter noch bekräftigt worden. 
Er denkt genau ſo fiskaliſch, wie die Steuerbehörden fiskaliſch 
handeln. Was will denn Herr Miquel damit beweiſen, wenn 
er ein halb Dutzend Fälle aufführt, wo Beanſtandungen er⸗ 
geben haben, daß die Betreffenden ſich in allerdings ſcham⸗ 
lojer Weiſe um die gerechte Veranlagung herumdrücken wollten? 
Daß Derartiges geſchehen kann und verhindert werden ſoll, 
wird kein Menſch beſtreiten. Aber empörend und abſolut un⸗ 
widerlegt geblieben iſt, daß ſich generell eine Praxis heraus⸗ 
gebildet hat, die in den läſtigſten Formen inquirirt, Hundert: 
tauſenden von guten Staatsbürgern das Leben verbittert und 
durch verletzendes Mißtrauen zur Beſchreitung des endloſen 
und mühſamen Beſchwerdeweges zwingt. Kein Wort, das 
heute gegen dieſe Handhabungsart geſagt wurde, iſt über das 
Ziel hinausgeſchoſſen geweſen, und Herr Miquel ſollte es 
lieber doch nicht ſo leicht abthun, daß die ſchärfſte aller Kri⸗ 
tiken von dem ihm politiſch naheſtehenden Abg. Friedberg 
kam. Die Konſervativen waren heute regierungsfromm wie 
ſelten. Die im vorigen Jahre gehörten Beſchwerden über die 
Beranlagung des ländlichen Grundbeſitzes müſſen wohl ge⸗ 
fruchtet haben. 5 85 su 
In der am Montag abgehaltenen Sitzung des 
Staatsminiſteriums iſt die Note, welche die Bedingungen für 
den Abſchluß eines Handels vertrages mit 
Ruß land enthält, feſtgeſtellt worden. In Regierungskreiſen 
betrachtet man die Ausſichten für eine Verſtändigung mit 
Rußland als günſtig. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 27. Febr. Die Steuerreſormkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes nahm heute tn zweiter Leſung 
des Kommunalabgabengeſetzes die erſten 6 Paragraphen 
an; die Debatte des §7 wurde ausgeſetzt. Zu 8 9 wurde folgende 
Reſolution angenommen. Die Regierung zu erſuchen, beim Reiche 
die geeigneten Schritte zu thun, um den Gemeinden die Möglichkeit 
einer zweckmäßigen Geſtaltung der Beſteuerung der Getränke zu 

ewähren; im Uebrigen wurde die Vorlage bis $ 18 nach der 
aſſung der erſten Leſung angenommen. 


Lokales. 
Vo ſen, 28. Februar. 

p. Von der Warthe. Die Hochfluth aus Pogo⸗ 
rzelice beginnt ſich jetzt hier geltend zu machen. Die Warthe 
iſt während der Nacht um 6 Zentmtr. geſtiegen und dürfte im 
Laufe des Tages noch erheblich weiter anwachſen. Der Nan 
an der Walliſcheibrücke zeigte heute früh 3,60 Mtr. über Null. 


In den niedriger gelegenen Straßen fängt denn auch das 


* 
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Waſſer bereits an, ſich in ſehr unangenehmer Weiſe, nament⸗ 
lich in den Kellern bemerkbar zu machen. 


CTelegraphiſche Nachrichten. 
Hannover, 27. Febr. Graf Alexander v. Bennigſen, frü 
eee Staatsminiſter und we 1881 bis 1250 Milte des 
einstaged, iſt zu Banteln (Regierungsbezirk Hildesheim) 81 Jahre 


alt, geſtorben. 
Das Reichsgericht verhandelte heute in 


eipzig, 27. Febr. 
dem Brogeh gegen den Redakteur der „Kölniſchen Zeitung“, van 
ot, welcher am 29. November v. 3. wegen Abdrudes des Pro⸗ 
totolls über die Wemdinger Teufelaustreibung zu 50 M. Geld⸗ 
aſe verurtheilt worden iſt. Der Reichsanwalt beantragte die 
uſhebung des Urtbeils der lan 
reichsgerichtlichen Urtheild. wird am 


erfolgen. 

München, 26. Febr. Bei einem aus Anlaß der filbernen 
Hochzeit des Prinzen Ludwig von Bayern veranſtalteten Schleßen 
deb der Prinz hervor, er fühle ſich beſonders wohl in der Mitte 
der Schützen, unter denen alle bürgerlichen Kreiſe ohne Nies 
des Standes, Berufes und Vermögens vertreten ſeien. Dem 

ohle der Schützen widme er den Feſtpokal, indem er wünſche, 
aß, wie das königliche Haus ſich mit dem Volke, jo das Volk mit 
dem — Haufe ſich eins fühlen möge durch weitere Jabr⸗ 
derte. it lauten Beifallsrufen dankten die Anweſenden dem 
inzen für ſeine Worte. 
en, 27. Febr. Das Abgeordnetenhaus hat die Reglerungs⸗ 
betreffend die Verabfolgung von Viehſalz zu ermäßigtem 


Die Verkündigung des 
ontag, den 5. Mes 


b orloge 


Es W̃ 


reer fi m 1 * ern * 


Preiſe angenommen. Die Vorlage war von zahlreichen Rednern 
ſehr nb begrüßt worden. Im Laufe der Debatte erklärte 
der NE gegenüber den Beſchwerden über die Ungleich- 
a es Salzpreiſes, 4 

ations⸗ nicht ein Handelsmonopol. Für ein Salz⸗Handelsmonopol 
und die Errichtung von Salztrafiken könnte er ſich nicht aus⸗ 


ſprechen. 

Wien, 27. Febr. Bei der Wahl eines Landtagsabgeordneten 
für die Städtebezirke Stockerau, Korneuburg, Oberhollabrunn 
wurde der deutſchliberale Freiherr v. Czedik mit 598 Stimmen 
Der deutſchnationale Knotz erhielt 406 Stimmen. 

27. Febr. Nach Depeſchen von der unteren Donau 
ſind in Folge des andauernden Steigens des Waſſers mehrere 
Ortſchaften in der größten Gefahr; einzelne ſind in Folge von 
Dammbrüchen bereits überſchwemmt. 

Kopenhagen, 26. Febr. Die Eisverhältniſſe im Großen 
Belt haben ſich bedeutend gebeſſert. Heute hat dreimal eine Eis⸗ 
brecherüberfahrt in beiden Richtungen zwiſchen Gjädſer und 


gewählt 


as ae Salzmonopol jet ein Fabri⸗ Stärke 


Marktberichte. 

Berlin, 25. Febr. [Wochenbericht für Stärke und 
| Ia Kartoffelmehl 
ſtärke und Kartoffelmehl 18 —19,50 M., feuchte Kartoffelſtärke Fracht⸗ 
arität Berlin 10,60 M., 
24,50 M., C. 

35,00 36,00 M., Dextrin geib und wei 
IIa. 25,00—26,00 M, We A at kleinſtücki 
do. eg 41,00 42,00 0 . 
42,00 M., Reisſtärte (Strahlen) 48,00 —49,00 M., do. (Stücken) 


mindeſtens 10 000 Kilogramm. („B. B.⸗C“) 
Bromberg, 27. Febr. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 


arnemünde ſtattgefunden. Zum erſten Male find heute wieder] 1 — 8 — er 
Reiſende aus Kiel via Korſör hier eingetroffen. Se Bart en 8 8 er re 
Paris, 27. Febr. [Deputirtenkammer.] In ſeroſen nom. 140 20% Pi. Oufer 195-135 Di. — Sbtrtaug ser 


der heutigen Sitzung wurde das geſammte Budget mit 407 
gegen 15 Stimmen angenommen. 

Paris, 27. Febr. Im heutigen „Figaro“ wird in einem 
„Vidi“ unterzeichneten Artikel behauptet, daß nach den Aus⸗ 
ſagen, welche Charles von Leſſeps vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter gemacht habe, Freycinet, Floquet und Clémenceau von 
den Machenſchaften in der Panama⸗Angelegenheit genau unter⸗ 
richtet geweſen ſeien, da dieſelben im Jahre 1888 bei Ferdi⸗ 
nand und Charles von Leſſeps eifrigſt intervenirt hätten, daß 
die Panama⸗Kompagnie einen von Herz und Reinach ange⸗ 
drohten Prozeß vermeiden möchte. 


Brüſſel, 26. Febr. Das Volksreferendum iſt überall 
in großer Ruhe verlaufen. In Brüſſel waren etwas mehr als 
die Hälfte der Einwohner in die Liſten eingetragen; davon 
betheiligten ſich etwa 25 000 an der Abſtimmung. Die Mehr⸗ 
heit ſtimmte für den Antrag Janſon. Die beträchtliche Zahl 
der Stimmenthaltungen iſt den Katholiken und den gemäßigten 
Liberalen zuzuſchreiben, welche keine radikalen Maßregeln 
wünſchten. In den Arbeitervierteln war die Betheiligung in 
Folge der ſozialiſtiſchen Propaganda eine größere. In einigen 
anderen Gemeinden, beſonders in den Arbeiterzentren, war die 
Zahl der Abſtimmenden verhältnißmäßig viel erheblicher, vor 
allem in Morlanwelz. Manage und Fleurus. Die katholiſchen 
Blätter ſagen, man könne aus dem Referendum, welches nicht 
ordnungsmäßig organiſirt ſei, keine Schlüſſe ziehen; ſie führen 
an, daß viele Unregelmäßigkeiten und betrügeriſche Machen⸗ 
ſchaften bei dem Referendum vorgekommen ſeien. 

Brüſſel, 26. Febr. Nach weiteren, bei der Verwaltung 
des Kongoſtaates eingelaufenen Meldungen wurden der frühere 
Reſident von Katanga, Lippens, und ſein Begleiter Debruyn 
während des Angriffs auf die Araber getödtet. Der Lieute⸗ 
nant Chaltin überraſchte bei ſeiner Rückkehr vom Aruwimi die 
Araber bei Yadumba und ſchlug fie in die Flucht, welche in 
großer Unordnung und unter Zurücklaſſung von Waffen und 
Munition erfolgte. Nach dem Kampfe wurden viele Araber 
von den Eingeborenen niedergemacht und 80 Sklaven befreit. 

London, 27. Febr. Nach einem Telegramm aus „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Auckland iſt daſelbſt die Nachricht eingetroffen, daß 


der König der Tonga⸗ (Freundſchafts⸗) Inſeln, Georg I. Tubou, 
an Influenza geſtorben iſt. 


Konſtantinopel, 27. Febr. Der „Agence de Conſtantinople“ 9 


zufolge haben die hieſigen Botſchafter ein Memorandum an 
die Pforte gerichtet, in welchem dieſelbe darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht wird, daß der Zuſtand der Straßen in Pera 
trotz hinreichender Geldmittel ein überaus ſchlechter 
ſei, und daß es ſich dabei hauptſächlich um die 
ſchlechte Adminiſtration handle. Der Sultan hat in 
Folge deſſen den bisherigen türkiſchen Geſandten in 
Bukareſt, Black⸗Bey, welcher gelegentlich des Beſuches des 
deutſchen Kaiſers in Konſtantinopel die Funktionen eines Prä⸗ 
fekten von Pera zur vollen Zufriedenheit verſah, an Stelle 


von Madjid⸗Bey wieder zum Präfekten von Konſtantinopel RR 


ernannt. a De bleibt Direktor der auswärtigen Preſſe 
im Miniſterium des Aeußeren. 

Sofia, 27. Febr. Wie verlautet, wird Prinz Ferdinand 
Mitte dieſer Woche hierher zurückkehren. 

Waſhington, 27. Febr. 
nannt worden, um dem Schatzamte Bericht über die Weißblech⸗ 
induſtrie der Vereinigten Staaten zu erſtacten. Es handelt ſich 
darum, feſtzuſtellen, ob angeſichts der Wahrſcheinlichkeit, daß 
die Zinnbergwerke des Lmdes für die nächſte Zeit nicht hin⸗ 
reichend ergiebig ſein werden, es nicht im Intereſſe der 5 — 
kanten wäre, den Einfuhrzoll von 4 Cent auf Caſſiterit⸗Barren 
ſowie auf Block⸗ und Rohzinn vom 1. Juli ab aufzuheben. 


Handel und Verſehr. 


Berlin, 27. Febr. Wochenüberſicht der Reichsbank vom 
23. Februar. 8 


Aktiva. 
U Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deut⸗ 


ſchen Gelde und an Gold in Barren oder aus⸗ 

ee kan Münzen) das Pfund fein zu 1392 Mark 

berechnet Mark 929 139 000 Zun. 15 367 000 
2) Beit. an Reichskaſſenſch.⸗ 24 526 un. 1 058 000 
3) do. Noten anderer Banfen = 9 262 000 Abn. 2009 000 
4) do. an Wehleln . .ı. = 481 094 000 Bun 5 710 000 
5) do. an Lombardforderung.⸗ 77 762 000 Abn. 2618 000 
6) do. an Effekten 8 695 000 Abn. 2 036 000 
7) do. an ſonſtigen Aktiven 90 ſſio 35 701 000 Abn. 428.000 

f a a. 

8) das Grundkapital Mark 120 000 000 unverändert. 
9) der Reſervefonds > 30 000 000 unverändert. 
10) d. Betr. d. umlauf. Not. = 904 640 000 Abn. 18 927 000 
1) der Jo. tägl. fälligen j 0 

Verbindlichkeiten 4598 835 000 Ban 32 680 000 
12) die ſonſtigen Paſſiva⸗ 1 295 000 Zun. 935 000 

5 Wolle feſter, Exportgarne thätig, 


27. Febr. 
unregelmüßig. 


Es iſt ein Spezialagent er⸗ 


32,00 Mark. 

* Leipzig, 27. Febr. [Woll bericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
Handel. La Plata. Grundmuſter B. p. März 3,75 M., p. April 
3,72 M., p. Mat 3,75 M., p. Juni 3,77½% M., p. Juli 3,80 M., 
p. Auguſt 3,82%, M., per September 3,85 M., per Oktober 3,82%, 
M., per November 3,90 M., per Dezember 3,99 M., p. Jan. — 
M., p. Februar — M. Umſatz 130 000 Kilogr. Feſt. 


a Meteorologiſche Beobach en zu Poſen 
im Februar 1893. 


Datum Barometer auf | Tem. 

Gr. reduz inmm Wind Wette r. ſt. Celſ⸗ 

Stunde. 66 m Seehöhe. Grat. 

27. Nachm. 2 7488 | mä u ‚ ztemi. heiter ＋ 8,5 

27. Abends 9 751,4 | Windftide heiter + 31 

28 Morgs. 7 751,8 PN ſchwach halb heiter’) |+ 0,6 
) Früh Reif. 


27. Febr. Wärme⸗Maximum + 2,7“ Cel. 
27 06? „ 


Am „ Wärme⸗Minimum — 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 27. Febr. Morgens 3,56 Meter 
= „ 27. = Mittags 3,54 5 


n = 28. ⸗ Morgens 3,5383 
5 Vrodulten- und Vörſenberichte. 
5 Jonds⸗Rurſe. 
Breslau, 27. Febr. (Schlußkurſe.) ſt. 


für Berabau v. Hütt eb 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 71,75, 
Kia 91.25, Schl. 


Cement 7875 4proz. Ungariſche Kronenanleihe 94,65. 
a. M., 27 Febr. (Schlutzturſe Feſt. 

ond. Wechſel 20,442, Zproz. Relchsanleihe 87,89, öſterr. Silber⸗ 
rente 83,00, 4¼ proz. Paplerrente 83 20, do. 4proz. Goldreute 99 0), 
1860er Loose 158,80, 4proz. ung. Goldrente 97,60, Italiener 93,69, 
1880 er Ruſſen —.—, 3. Orientanl. 70,10, unifiz. Eaupter 100,10, 
tonv. Türken 21,90. 4proz. türk. Anl. —,.—, Zproz. Hort. Ant. 21 50, 
5proz. ſerb. Rente 80.50. proz. amort. Rumänier 98,30, Gproz. 
tonſol. Mexik. 82.90*), Böhm. Weſtbahn 314, Böhm. Nordb. 164%, 
e Galizter ,, G0 u „ „ Bonbarden 
%, Lübeck⸗üchen 140,80, Nordweſtbahn —, Kreditaetien 284, 
Darmſtädter 141.80, Mitteld. Kredit 101.00, Reichsb. 150,00, Disk.⸗ 
Kommandtt 193,10, Dresdner Bank 152,30, Parlſer Wechſel 81.175, 


8 
> 
5 


Wiener Wechſel 168,45, ſerbiſche Tabaksrente 80,10, Bochum Guß⸗ 


Dortmund. Union 65,80, Harpener Berawerkf 144,10, 


ahl 134 60, 
ee 119,70, proz. Spanter 63,0), Mainzer 112,10, Berliner 
Handelsgeſellſchaft 148,90, Kronenrente 94,80. 5 
Nach Schluß der Börſe: Kreduattten 284 ½, Disk.⸗Kommandit 
193,20, Laurahütte —,—. 
per comptant. 
ien, 27. Febr. (Schlußurſe.) 


85 
56. Paplerr. ——, Länderbank 24380, öſterr. Kred 
ungar. Kredttaktien 399 00, Wien. Bk.⸗V. 126 25, Elbethalbahn 241,50, 
Galtzier 219,75, Lemberg⸗Czernowitz 201,50, Lombarden 109,75, 
Nordweſtbahn 219,50, Tabaksakt. 177,00, Napoleons 9,65 Mark⸗ 
noten 59,25, Ruſſ. Banknoten 1,28, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 11325 8 
Oeſterr. Kronenrente 96,70, Ungar. Kronenrente 95 40. 
London, 27. Febr. (Schlußkurſe.) Ruhig. 
Engl. 2¼ proz. Conſols 98 ¼, Preuß zproz. Conſols 106,00, 
Italien. 5 proz. Rente 928, Lombarden 10½¼, 4proz. 1889 Ruſſen 
. Serte) 99'/,, konv. Türken 22, öſterr Silberr. 81, öſterr. 
Goldrente 99, proz. ungax. Goldrente 96¼ prozent. Spanier 
63/% 3½ proz. Egppter 94¼, Aproz. uniſic. Eaupter 99½, 40 . 
gar. Egypter —, 4½proz. Tribut⸗Anl. 38 ¼, 697093. Meritauer 83 ¼, 
Ottomanbant 13¼ Suezattten —, Canada Pacific 85¼, De Beers 
neue 18% Plazdtstont 1¼&, Silber 38%... car, 
Paris, 27. Febr. (Schlußkurſe.) Ruhig. 
Sprozentige umort. Rente 98,60, Zproz. Rente 98,32 ¼, aproz 
Anl. —, Italien. öproz. Rente 92,90, öfter. Goldr. —, aproz. 
ungar. Goldr. 97,06, 3. Orient⸗Anl 70,87, 4proz. Ruſſen 1889 
98,60, 1 . Egypter 100,70, konv. Türten 20,17¼ Türtenl. 93,30, 
Lombarden 257,00, do. Priortt. —,—, Banque Ottomane 586,00, 
Tinto 393,75, Tab. Ottom. 


Panama 5 proz. Obligar. ——, Rio 
Tau Zproz. Portugieſen 21,06, proz. 


takt. 338,75, 


376,00, Neue proz. Rente —, 
Ruſſen 78,95, Privatdiskont 1½. 22 
27. Febr. Wechſel auf London 94,20, Ruſſ. 


burg, 

II. Orientanl. 102 ¼, do. III. Orientanl. 105, do. Bank für ausw. 

Handel 284, Petersburger Diskonto⸗Bank 475, Warſchauer Dis⸗ 

konto⸗Bank —, Petersb. internat. Bank 438, Aufl. aft. Sabel 

5 151, Gr. Ruſſ. Eiſenbahn 246 ¼, Süd weſt⸗ 

ahn⸗ 12 ' RE 4.19 Nr 

Buenos⸗ „25. ger Goldagio 218,00. 

27. Febr. (Getreidemaxkt. 50. loko btefiger 16,50, 

do. er loko 17,25, per März 16,30, per Mat 16,60. 

Roggen oteſiger loko 15,00, er loo 16,75, per März 14,05, 

per Mai 14,25. 2 fer hieſiger loo 14,75, fremder —,—. Rüböl 
Mal 54,10, per Okt. 54,10. Wetter: Schön. 

Bremen, 27. Februar. (Börſen Schlußbericht) Raffinkrtes 

Petroleum. (Offizielle Notiv. der Bremer Vetroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Feſt. Le do 5,25. | 


loko 56,50 per 


— 


Baumwolle. Matt. Upland middl. loko 48 ½ N.., Uplant London, 27. 22 Sr Getzeibegufuhren betrugen in der] Waare bei ſehr mäßigen Umſätzen auf einem 1½ M. ermäßigten 
Baſis mibbl., as unter low a auf Te. ıminiteferung Woche vom 18. Febr. 24. Febr.: Engliſcher Weizen 3210, | Niveau. Hafer ſtill, a. unter dem Einfluß der Allgemeinten⸗ 
per Febr. 47% Pf., p. März 47%, Pf., p. April 48 Pf., p. Mai] fremder 33 888, like Gerſte 1778, fremde 19 455, engliſche denz um 1 M. billiger. o g Beet wurde bei geringen Um⸗ 
48, Pf, . ui 48%, Pf., p. Juli 48%, Par. ee 19065, fremde —, en ngliſcher Hafer 1120, fremder 15 20 A ms üböl auf Zwangrealifationen um 

3 Weichend. Shafer — Pf., Wilcox 58%, Pf., Choice 32 503 Drt3,, engliſches Mehl 17 621, fremdes 59 128 Sack und 60 Pfg. billiger. Spiritus loko und auf Termine ſtill und 1% 
Grocern 58 ¼½ Pf., Armour 58%, Pf. Rohe u. Brother (pure) 25 = 8. Pfennig 12 8 
— W.. Ratrbonts 52%, Pf, Cudabhy 58". Londun, 27. Febr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen Weizen (mit Ausſchluß von 5 per 1000 Kilogr. 

Wolle. Umſatz 65 Ballen ruhig, aber ſtetig, Mehl träge, Mais und Gerſte ruhig, Hafer] Loko matt. Termine matt. Gekünd 15 Sonnen. Kündiaungs⸗ 
* Speck. Geſchäftslos. Lolo Short clair middl. 51. geſchäftslos. Angekommene Weizenladungen feſt. Von ſchwim⸗ preis — M. Loko 140-158 M. nach Qualität. Lie erungsqualtlt 

12 Tabak. Umſatz: 1276 Packen St. Felix, 250 Packen China. a Getreide Weizen geſchäftslos, Gerſte weichend, Mais] 150 M., feiner gelb. märk. 153,5 bez., per dieſen Monat —, per 
Bremen, 27. Febr (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins 2 ſh. höher. — Wetter: Regen. März April —, per April⸗Mai 153,5— 153,25 bez., per Mai⸗ ⸗Junt 
3 Bproz. Yiorsd. Wollfänmerei- und FF Gierposl. 27 Febr., Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 154.75 154.5 bez., ver Juni⸗Juli 155,75 bez., per Juli⸗Augußt 
. 159 Br. Sproz. 3 Lloyd⸗Artten 117½ bez Umjas 5000 Ball., davon für Spekulation und Export 500 B. —, per Sept.⸗Okt. —. 

* Hamburg, 27. Februar — Weizen lolo rubig] Amerikaner träge, Surats ruhig. Roggen ner 1000 Kilogr. Loko ſchwerfälliger Verkauf. Ter⸗ 

* holſteinſcher loko zeuer 154—158 — Roggen loko ruhig mecklenb. Middl. ameritan. Lieferungen: Februar⸗März 4% Werth, mine flau. Gekündigt — Tonnen. Kündigungsvreis —. Loto 
1 lofo neuer 134-135 euſſiſcher oto ruhlg, tranſito 110 nom. —April⸗Mai 4% ien Juli 4½ Kauferpreis, Auguſt⸗ | 124—134 M. nach Qual, Oieferungsgualita — M., intandiſcher 
N Hafer ruhig — Gerſte ruhig — Rüböl unverzollt) matt, loko] Septbr. 4%, d. = guter ae etwas klammer 124 M., per dieſen Monat —, ver 
53. — Spiritus loco ruhig, ver Febr. 23 Br. er Febr.⸗ Liverpool, 27. Febr. Nachm. 4 Uhr 10 Mein. Baumwolle Febr⸗März —, per März⸗April —, per April Mal 133,5—134 
März 22¼ Br, per April 22%, Br, per Mai⸗Juni 22, Br. — Umſatz 5 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 bis 133,25 — 133,5 bez., per 5 135 135,5 135 bez., per 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sad. Werler loco feſter. Standard | Ballen. Weichend. Juni⸗ Jult 136—136,5— 136 b 
white loko 5,20 5. ne. März 5,05 Wetter: Schön. Middl. amerikan. Lieferungen: et März Neat Käufer⸗ Gerſte der 0 Slicgramm Feſter. Große und kleine 138 
Be Samburg, 27 „Febr. Kaffee. Sätußberiät), Good aver⸗ge age März⸗April 4% do., April Mal 4 do., Mat⸗Juni 4”, bis 175, Juttergerſte 115—135 Mk. nach Qualität. 
Santos per März 85, per Mat 82%, per Sept. 82½, per Dez. uni- Jull =/,, Berfäuferpreis, Jult:Mugult 4% Käuferpreis, Hafer per 1000 Kiloar. Loko flau. Termine niedriger. 
pt 81¼. Behauptet. An ur, 42 5 3, Septbr.⸗Oktober 4 d. do. eg — Tonnen. an — M. Loko 139—157 
% Hamburg, 27. Febr Zuckermorkt. Schlußbericht. Rüben⸗ Glasgow, 27 gebr. Die Verſchiffungen betrugen in der M. nach Qual. . 142 M. Pommerſcher mittel 
a ard I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei] vorigen Woche 4191 Tons gegen 4975 Tons in derſelben Woche bis guter 140—144 bez., feiner 145—149 bez., preußtiſcher mittel 
. Bord Hamburg ver Febr. 13,95, per März 13,95, per des vorigen Sabres. . bis guter 140 —144 bez., feiner . * ae bez., ſchleſiſcher mittel bis 
n Mai 14,27°/,, per Sept. 14,27%,. Ruhig Glasgotw, 27 Bet, Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers guter 8 5 145 bez., feiner 146—149 bez., per dieſen Monat 142,5 
Fehr Produktenmarkt. Weizen Tan. per Früh⸗ warrants 40 fh. 7 e. Fan 142 ber, —, per A l- Mat Ay —141,75—142 5 
* jahr 7.30 Gb. 7,40 ®r., per Herbſt 7,53 Gd 4 Br. Hafer = ER 1 de ut 142 bez ber uni⸗Juli 142,25 
b ver Krübiahr 5,57 Gd., 5,58 Br. Mais per Mal- Jun 4,72 Gd. Newyork, 27. Febr. Weizen pr Februar 76¼, rr. März Wale er 3000 „ Vokn flau. 3 niedriger. 
“2 4,74 Br. Kohlraps ver Auguſt⸗ Sept. 11.95 Gd., 12.00 Dr. — |76%, C. ; Gekündigt — Tonnen. PN gungspreis — M. Loko 122—132 M. 
' Schön. Berlin, 28. Febr. Wetter: Schön. nach Dual, per dieſen Monat —, ver April⸗Mal 108,5 bez., 
19 Paris, 27. Februar. r (Schluß.) en. ruhig, Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. per Mai⸗ ER „per Juni⸗Juli 197,5 bez., per Jull⸗Auguſt —, 


en 21,60, ee den n Atari] Berlin, 7 Febr. Die heutige Börſe eröffnete in feſterer Hal⸗ ber Sept, Kochwadre 160-205 M. nach 


r 


— Roggen träge, ver Febr. 13,70, ver Mal⸗Anguſt 14,40. tung und mit zumeiſt etwas höheren Kurſen auf ſpekulativem Ge⸗ duch Klee Er M. nach Aualſtt 


0 ‚20. 
n — Mehl ruhig, er Febr. 47,30, per März a p. ärz⸗Juni biet, wi ch die von den fremden Börſenplätzen vorllegenden Ten⸗ 
3600, per haengt 49 00. -- Nidd beipt, per Fein 25, et, wie auch die von den fremden Börſenplätzen vorllegenden Ten⸗ agenmehl N. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. 
. per Mär 1 3 60,50, a . B 61,25, per Mat⸗Auguſt 61,50. denzmeldungen ziemlich günftig lauteten. Bald trat dann infolge Terme Gekündigt — Sack. Kündigungspreis 15 45 — 


belangreicher Realiſirungen ziemlich allgemein vorübergehend eine an 
JVCVCCCCCCCCCCC%% en Die . . 
. Ap Paris, 27. Jeb ud Sc ut Robzucker bebt, 88 Proz, lot: wieder von einer feiteren Strömung abgelöſt wurde. Bel anzie⸗ es 2 Rartoffenttärte 4 100 Nilo drutte inkl. Sad, 
ma, Bde m Be a De | Ben A Sc ESS aa Ki vn Sc Bas REDE arang Korlefiehant 
A 35 41.12 925 407 0, ber Dir Juni 0 62%, ber ate fn für heimiſche ſollde Anlagen. Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche kon⸗ v 100 85 fl, 5 ber) n * d, 
Auauſ ſolidirte Anleihe erſchienen zum Theil etwas beſſer. Fremde, dieß Donal 19,75 M druch mel. Sat, per 


abre, 27. Febr. Telegr. der Hamb. Firma Faun Ziegler 
2 u. ce Kaffee © Newvork schloß a 10 20 ints Hauſſe. . dea ebener zun eil he en e ede ae üböl per 10, geie car: mit 8825 Blauer. Getündigt — M. 
bi "to 17000 Sad, Santos 10 000 Sack Rezettes für Sonnabend. ſiſche Noten anziehend. Der Privatdiskont wurde mit 1½ Proz. Find qumgapreie 1 zolo mit? ohne Faß — 


Havre, 27. Febr. Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Bie Mlürz notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterr. Kreditaktien zu per dieſen Monat — M .. per u at 52,2 — 52—2 1 bez, 


1 0), Kaffee, good abern © Santos, p. Febr. 106,50, p. 3 per Mal⸗Junt 52,3—52,2 bez. per Sept.:Oft. 53,252.53, 2 b 
u. Cs.) N 55 etwas höherer Notiz mit einigen Schwankungen ziemlich lebhaft Spiritus mit 50 M. Werbraucheabgabe 8 Sr 4 100 


105,25, per al 9 b 
2 Amſterdam, 27 Fehn ieh inn 55%, um; Lombarden und Dux⸗Bodenbach feſter und lebhafter, auch an⸗ Proz. = 1000 Proz. nach Tralles. 3 at ——. Ku un 
a 8 dere Oeſterreichiſche Bahnen feſt aber ruhiger; Gotthardbahn und SR 
0 Mimferbam, 27. Lehr Javo-affee good, orbinarn Termine andere Schwelzeriſche ſom ie Ytalteniiche Cifendahn fteigenp | PInmaEpreiN, — DT, e e ee se 
2 Ve * 
2 niedrig e an m. 3 per Mai 174 Rog en lol act und ziemlich belebt. Inländiſche Eſenbahnaktien gleichfalls recht 90 Proz. 2 10.000 Proz. Ink Tralles “ Getinbigt — ler 
do. auf Termine niedriger, ver März 128 p. Mal 1 — Rüböl ſeſt und mehr beachtet, namentlich Oübec Büchen und Dortmund- Andigungspreis —. Loko ohne Faß 34,1 bez, per Aug.⸗Sept. 
4 loto 28%, per Mat 28, to. per Herbit 27% ee dien, bem Banfeninartie 8 Sir a Beiden dle | 85.9—36,1— 36 bez. 8 * 
edeutendſten, wobe en der Deutſchen Bank (+ „ſowie 
Antwerpen, 27. Februar. Genenemantt Weizen ruhig. Diskonto⸗Kommanditantheile (+ 9480 bevorzugt und auch andere Spiritus mit 50 M. Ohne Handel. 
A Roggen unbelebt. = behpt. Gerſte ſchwach. ½ bis Spiritus mit 70 M. . Still. Gekündigt 
* Antwerpen, 27. Febr. (Telear. ber 8400 5 Wilteng und Co,) ][Hlerber gehörige Werthe bei guten Umjägen um etwa dis | 30.000 ter 3 boeh 33,10 M. Yon mir Faß —, per 
a Wolle La ET Type B., Scat Felt 4,70 bez. elt I: 455 ae een en ober moe dleſen Monat 33,283, Ae bez., ‚per e 5 0 bez, per 
ebr. e 2 lußdericht.) Naf⸗ 5 5 5 ürz Aprii —, per ru- Met 33, 33,6 bez., ver Mat 
7 finieres Type weis lolo 12% deb und Br. per Febr. 1 12% Br., über; 2% Sn A 51 3 Pro ſchwach. Kohlenaktlen feſt und Jun 33,933,833 9 bez, per Juni⸗Jull —, per Jull⸗Auguft 
b. Bir b 12510 Br., ber Sept.⸗Dez. 12‘ Br. Feſt. er; Harpener g Dea K 34,8—34,9 bez., per Auguſt⸗Sept. 35,3.—35,1—35,3 bezahlt. 
3 London, 27. Febr. 96 pCt. Jabazı er loto 16½ ruhig, Rüben⸗ Produkten - Börfe, . eie Want Nr. 00 22,00 20,00 bez., Jer ( 19,75 17,75 
* abe tofo 14 matt. Wette ebr. - In Newport war Weizen am Sonnabend |b Feine Marten über Notiz bezahl! 
* London, 75 Jebr. Ebilt⸗Kupfer 45%, per 3 Monat 6 bebauten "bier blieb die Tendenz des Getreidemarttes heute trotz⸗ * Roggen mebl Nr. Cu. 1 17,50 16,75 bez. vo. feine Maxten 
1 London, 27. Febr. An der Küste 2 Wetzenladungen angeboten. dem ſchwach. Weizen büßte bei geringen Umſätzen '/, M. ein. Ni 0 u 1 18,50--17,50 bez., Nr. 0 1,50 Mt bs 82 als Nr. 0 v. 1 
Sgg— Wetter: Regen. Roggen man in Folge ſtärkeren Angebots inländischer p. 100 Kllogr. br. incl. Sack. 
Feste Umrechnung: I Livre Sterling = 20 | Mm a Dol - = 7 M. 100 Rub. 2 320 M. 4 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. —12 M. 4 Gulden bol. W. 4 N. 70 Pf., I France oder I Lira oder I Peseta — 80 P. 
mer | . 1 i y * 9, 
FFF 
169,30 8. ess. Prüm. -A. 2 1080 4 1 — = 80, eichselbahn | 5 dh — 8 27 uns Br 45 a ‚Ser 1 48030 35 87780 4 
’ ; 5 Amst,-Aotterd. — |104,50 bz f mbr: 2193, * m 
R 9 00. 46987 e eee 3 103,00 bea sert. Lagenhor| 0 
63,60 bd Äitai.Merid.-Bah do. Chark.As.(O)| 4 do. do. 2682 40 @ | do. do. St.-Pr| 3 
Lüttich-Lmb.... 24,50 & do. (Oblig.)1889| 4 Schies. 8. Or. 1 — 4007 1 102,10 8. 0 
Pf.Sterl.ov.. 4 ux. Pr. Henri 70,30 be Kursk-Kier con 4 do. do. (z. 100) 33 96,60 G. 0 
2 do. * 4 Schweiz. Centr 426, 50 20 Losowo-Sebast. | 5 Stettin. Nat. Hyp. Cr. 16 
do. 1 22,60 bz do. Nordost 114. Mosco-Jaroslaw | 5 68, 20 br do. do. (rz. 11 Wr; 
= 2 80 5 en 80,40 K * 8. Man Car. 4 esso 95 
BIS nn 4,1 5 0 . Fi 93,80 be estsicilian. .. 64,90 bz ge 5 3 
Anleihe  Gid-Rent.| 4 85 5 a 144.00 
2 Oestr. Noten 100 fl. | 168, go bie . 8 102,00 G Eisenb.-Stamm-Priorität. Riösan- Kozlovig 2 94,30 dc |Barl.-Cassenver, 4% 13250 8 275.0 5 
Aus, Noten 100... 1216,25 G. do. ge 2 4 ‚Papier-Ant. 310 bc. jäitdm-Goibers 47, 144,25 bz Iupinak-Bolor.s „ „ 180.00 d88 
Dentsche Fonds u. Stastapep.Funüne, do. Loose...) |270 Crate , | 560 © P gr 555 
* Dtsche. R.-Anl. 4 ae . cons. Gol g L 40 8 Paul-Neu-Rup. N 3 79˙20 „sh aA N N 108/80 b 
N 0. y 8 „= 0 6 —— — — u I 0 „AK. — . 3 
. r 93,60 8 Eisenbahn-Stamm-Aktien. |Prienitz ... | Warson-wienn.| 4 e 2 118,50 6 
5 pres. cons. Anl. 4 107,60 bz . St.-A. 31 a — He ISzatmar-Nag. 5 Wiadikawk. O. g. 4 94,80 G. ee = 
do. do. 3½ 101,40 be G. St. A. l. . “u arskoa-Salo...! 5 ET — 146,00 bz 
3 3 | 87,90 be An 83,70 be tenbg.-Zei Ban Neck. ande Anatol.Gold-Obl| 5 | 92,25 bzG Deutsche dank.“ — 172,25 bed 
RX 4868 4 1102,40 & 85 5 hr ing Ostpr. Südb.. len 4 103,40 bz3. 5 — 119,00 & 
x > 8 Sieilian do.Hp.Bk. — 
Br B 3 99700 8 ee i in. — | 445 3 2 99. 5. 52 Disc- Command, 1 
* . G. R 0 — * 
. N . 5 u sh.-Bexb. 228706 ‚bis: 5 108. 3 Gothaer Grund- 1 
7 > ” al. Bahn 2 
E 1 5.250 Fl. 8. ae — |146,00 bed [Breslau- SE Sa 5 Königsb. Ver.-Bk — — 424 248.80 ig 
2 , I — 85 rt ce 65,90 be schauer Bahn 5 0 bee. 5048. 47 0.-Schl.Cham.... 73,00 
2 5 i 5 4 
2 . 3 3 40,30 be Märk. » hn. = 104,90 beg n D a Cem 5 
N 65,90 be Bösen 2,50 6. Oster d — 9 8 e . — 136,0 8 108 Fe 2½ 80.25 b0. 
Ir Gera. do. do. 3½ Potsd. 50 C 
08,25 8 AO: _fwerreb. (80014 "10200 a. Sank en . 155 dec Posen. Sec. 2 | 9% 


90,10 beG. | 


e 95 103,25 be 


: f tionalbk. f. O. 
Hypotheken-Certiflkate. Nerd. Gd. 6.8. 
Danz. Hypoth.-Bank 3 93,90 8. 
. Otsohe. Gr 2 Ne eg 1 
ranz.-Josefu. do. 


alKLudweb g 41/, do. 
do. do. 189 82,40 bed do. 
ge 


143% 22 10 ur d 


98,70 be 24,00 
‚00 bed 


98,75 bel 
98,75 be d. 
98,40 be d. 


EIn 


— 96,00 8. 
je bald — e 5 401,00 bz 
unde 


pfl. do. 
Oest. Stb. 194 5 995 103,00 bz 
do. Staats · I. d do. (rz 100)%/33 95,40 G. 
do. Gold- Prio. eininger Hyp.-Pfdb.|4 10,25 br 
o. Lokalbahn 85,8 do. 5 tar are 4 |130,60 br 
Pomm. Hypoth.-Akt. 92 
8.-Pfandbr. Il. u. W. 4 10,50 be Warsch.Comerz == 
92,70 & JP.B.-Cr.unkb(rz110)|5 444, 40 G. 


do. Sr. III. V. VIZ 1000%5 |407 50 be Industrie-Papiere. 


= 
=> 


105 20 C x 
107,40 & u. Orient 1878 
0 . Orient 1879 


98,40 G. 67,75 be 70,00 & | do. do. (rz.115)144 445,80 C . 
103,40 be do. do. x. 2 Ka 4 111,90 G JAllg. Elekt.- Ges.| 7½ |140,50 bzG. . Zinkhütte . 
do. 101,25 G ng m. Ct. Guano — 159,00 be G. 45. do. St.-Or. 


1 wm; 2 
n Nm Gr 


Berl.-Charl.| 7½ 100 
City St.-Pr. 79, 


Dtsohe. 950 — 79,50 be 
Hann.St.-P..| — 83,00 B. 


4,00 bei. Istoſb. in-. 
go . St.- 5 


do. 

0 57 ohd G or. 4 ip r. Cont. Pr. (rz. 100) 4 1401,60 G. 

— 1405,40 8. ische — üdöst- 8. (Lb.) 3 65,30 G. do. do. (rz. 1000/33 97, 20 bzG 
140,60 G . 37 6,56 do. Obligation.| 5 |104,70 bz do. do. kundb. 1900/4 103,50 bzGi 2 
143. 80 bed. . 3 5 do. Südwest. 5,45 78,90 6. do. Gold-Prior.| 4 | 98,50 G Pr. Centr.-Pf. Com-O|34| 26,75 bed 


Drud und Verlig der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. A. Röſtel) in Poſen. 


